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Kırchen in Nachbarscha

Zum an der ökumenıschen
Beziıehungen 1mM Baltıkum

[)as ema, über das ich nen sprechen möchte, befaßt sıch mıt den
ökumenischen Beziehungen 1m altıkum e1 ann ich als lettischer Theo-
loge nıcht mıt eilıner sehr perfekten Kenntnis der gegenwärt  ıgen Sıtuation
des kırchlichen Lebens in Estland und Lıtauen aufwarten, doch meılne ich,
daß mehrere Grundtendenzen g1bt, dıie In en dre1 baltıschen Staaten
einander hnlıch sınd. Aus verschiedenen Gründen wırd jedoch dıe Proble-
matık der ökumeniıischen Beziehungen krassesten In an eutlic
Deshalb geht meın Vortrag hauptsächlıch auf dıe Erfahrungen in an
zurück, natürlıch ohne dıe anderen baltıschen Staaten e1 AUuSs dem 16

verheren.
Lassen S1e mich meılınen Vortrag in dre1 Abschnuiıtte gliedern:
Dıie konfessionelle Sıtuation iın an
|DITS Ursachen für dıe TODIeEemMEe der ökumenıschen Zusammenarbeıt.
DIie Zukunft und die gemeınsam lösenden ökumenıschen ufgaben.

Die konfessionelle Situation In an

Im 16 auf dıie kontessionelle Zusammensetzung ist dıe geographische
S1ıtuation Lettlands außerst interessant, ja In geWIlsser Weise eINZ1IE-
artıg. an wırd VOoN Zzwel Grenzen zwıschen verschliedenen Gebileten
des Chrıistentums berührt Das ist eıiınmal die Grenze zwıschen dem OSt-
lıchen und dem westliıchen Chrıstentum, denn an: eiınde sıch

Vortrag auf der Tagung des Martin-Luther-Bundes In Bad egeberg Januar
999 Übersetzung aus dem Lettischen ohannes Baumann.
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auf der Grenze zwıischen dem katholisch-protestantischen westchristliıchen
kuropa und dem ostchristliıchen Rußland och geht UrcC an! noch
eıne zweiıte (Gjrenze dıe G’renze zwıschen dem „westeuropäıischen Katholi1-
71eNS: und dem „nordeuropäischen Protestantismus‘“.

SOomıt bıldet an eiınen sehr interessanten ökumenıschen Raum. Dar-
AUSs Oolgt, daß OS In an keine domiıinıerende Konfess1ion g1bt, WI1Ie das
7u e1ıspie In selnen Nachbarländern Estland miıt eiıner sehr starken 1114
therischen Kırche und ILıtauen mıt eiıner sehr starken Römisch-Katholischen
Kırche der Fall ist

Keıine der Konfessionen In an annn sıch als die uhrende oder
beherrschende betrachten.

IIie beıden größten Konfessionen in an sınd dıe Evangelısch-Lu-
therische rche, dıe hauptsächlıch dıe Gebiete In der Mıtte und 1M Westen
des Landes umfaßt, hıistorısch Urc deutschen und schwedıischen Eıinfluß
epragt, und dıe Römisch-Katholische ICHGE, deren Hauptschwerpunkte
1M ()sten Lettlands finden SInd, der hıstorısch In der polniıschen Einfluß-
sphäre lag

Bıs 70 heutigen JTage g1ibt 6csS in an keıne SgCNAUC relıg1öse Statı-
stik Deshalb gıbt D mehrere Krıterien, nach denen INan dıe Zahl der Ange-
hörıgen der einen oder anderen Konfession estimmen versucht. €e1
emühen sıch manche Konfessionen auf csehr eigenwillıge Art, den beab-
sichtigten Zahlen gelangen. Dennoch besteht allgemeın der Standpunkt,
daß den beıden größten Konfessionen jeweıils 300 000 Menschen angehören.

ach eiıner sozlologıschen Befragung 1M Jahre 996 betrachten sıch 30 /
der Eınwohner Lettlands als Angehörıige der lutherischen Konfessı1on. Hıerzu
muß INan anmerken, daß dıe Gesamtzahl der Eınwohner Lettlands 25 Miıl-
l1onen beträgt Natürlıch ehören nıcht eine Miıllıon Menschen ZUT uther1-
schen Kırche, doch welst dıe Statistik auf 00 bestimmtes Bewußtseıin der
Zugehörigkeıt hın, das noch be1 einem großen Teıl der Menschen vorhan-
den ist, auch WENN S1E UT als Kınder getauft, jedoch nıcht iın den Gemeınn-
den regıstrıert worden Ssınd.

Daneben g1bt CS In an! auch eıne starke orthodoxe Kırche, dıe aupt-
SaC  16 Menschen russischer Volkszugehörigkeıt umfaßt und der etiwa
100 000 Menschen angehören, SOWI1eEe dıe bedeutende Kırche der Altgläubi-
SC mıt etiwa 0108 ıtglıedern. Von den übrıgen protestantischen Kırchen
iıst dıe orößte der Bund der Baptistengemeinden, In dem etwa 5 000 Ge-
meındeglıeder zusammengeschlossen S1nd.

Am September 9098 beim lettischen Justizministeriıum InsSge-
Ssamıt 025 Gemeı1unden VO 56 Relıgıionen und Konfessionen registriert. 78 n
der regıstrıerten (Gemeılinden gehören den fünf erwähnten Konfessionen
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€e1 geht 3(0)7/ lutherische, 235 römisch-katholısche., L36 orthodoxe,
65 altgläubıge und baptıstısche (Gemeıninden.

Während der etzten zehn Tre sınd viele NECUC relıg1öse ewegungen
und Sekten In an eingeströmt.

Diese konfessionelle Sıtuation macht dıe Forderung nach ökumeniıscher
Zusammenarbeıt eıner akuten Lebensnotwendigkeıt, denn eiıne
@1 VON Fragen kann VON den großen rchen UTr Urc eıne gule L
sammenarbeıt gelöst werden.

Die Ursachen für die TODlIleme der Okumenischen Zusammenarbeit

Wır sprechen heute oft VON einer Krıise der ökumeniıschen Zusammenarbeıit.
e1 1st C bezeichnend, daß diese Krise ganz besonders 1mM kırchliıchen
en Osteuropas spuren 1st es aliur g1ibt 6S viele hıstorıische,
polıtısche und theologısche Ursachen, dıe INan als ‚„‚Deformatıonen uUrc e1in
totalıtäres Regime"“ oder als Folgen der Okkupatıon zusammenfassen annn

elche Faktoren beeinflußten und beeinflussen weıterhın das /Zusam-
menwirken der Konfessionen in Lettland?

/uerst mMuUsSsen WIT en, da das Nebene1inander mehrerer Konfes-
s1ionen In einem geographıisc und polıtısch abgeschlossenen Gebiet (dabeı
möchte ich dıe Tre der sowJetischen kkupatıon und den Eıisernen
Vorhang erınnern!) sıch nach meıner Meınung in dem vielleicht für viele
unbewußten Faktor ausgewirkt hat, dıe Konfessionen einander in recht
großem aße theolog1isc beeinflußt en SO sınd ZU eıspie die Prote-
tanten in an (sogar dıe Baptısten! viel stärker hochkirchlich geprägt
als dıe Angehörıgen der gleichen Konfession In anderen Regıionen kuropas

Leıder mMussen WIT eingestehen, daß dıe Okumene als Begrıff während
der Jüngsten totalıtären kommunistischen Vergangenheıt kräftig diskredi-
t1ert worden ist €e1 dürfen WIT nıcht aus den ugen lassen, daß dıe
ökumeniısche Zusammenarbeıt der rchen 1mM an völlıg Hrc dıe at-
16 Kırchenkontrolle der SowJetunion zugedeckt worden ist Diese Kon-
trolle wurde VON der orthodoxen Kırche ausgeübt, dıe sıch auf diese Weıise
gul als Schutzmacht der anderen Kırchen darstellen konnte. So durften dıe
Formalıtäten. er Auslandsreisen der anderen Konfessionen Ur über das
Außenamt des Moskauer Patrıarchates geregelt werden.

Wır mMuUussen uns auch VOT ugen halten, daß dıe Russisch-Orthodoxe
Kırche in den sechzıger und sıebzıger en eıne bedeutende ın a  en
möglıchen internatıonalen kırchlichen Organısatiıonen gespielt hat, in denen
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SIC auf allerhöchster ene vertreten WaTl und e1 scheinbar aktıves ökume-
nısches Interesse zZU au tellte Wıe groß dieses ökumeniısche Interesse

Wiırklıichkeit Wal und welchem Maße 6S VON der Staatsmacht ufgenö-
ugl wurde können WIT daraus ersehen der Russisch rthodoxen Kırche

da S1IC eC1inNn VC Freıiheıit genießt das Interesse der ökume-
nıschen ewegung fast völlıg abphanden gekommen 1ST und S1IC ihre Mıt-
arbeıt den ökumenischen UOrganısationen sehr stark reduzlert hat Be1l der
Achten Vollversammlung des Okumenischen KRates Harare WAaTienN UT

fünf Vertreter dieser TC VON recht nıederen Rangstufe anwesend
Eın möglıcher TUn für das Einfrieren der ökumenischen Beziıehungen

1St dıe Tatsache daß das Interesse ökumenischer Zusammenarbeıt SC1-

nerzeıt nıcht AaUuS$s bewußt theologisc formulıerten Haltung erwuchs
sondern kommunistischem TUC entstanden Nı Jetzt da INan sıch
VON der düsteren Vergangenheıt befreıt hat schiebt INan dıe THC
aufgenötigte ()kumene be1iseıte. Es Wal e1INe Okumene, dıe außerst CNE mıiıt
den Interessen des sowJetischen kommunistischen Regıimes verquickt
Ich miıch noch gul daran, auf welche Weılse uns diese ‚„‚Okumene“
bıs ZU Jahr 989 vorgeführt wurde Da gab CS das VON der SowJetunion
als weltweıter Friedenskampf aNgEDTICSCHNC odell dıe vorbehaltlose IJn
Cder sowJetischen Außenpolıtik den amp den Imper1a-
lısmus der USA und der AT den amp dıe Neutronenbombe
und e1ıter

Gleichzeıtig unternahm asselDe sowjetische Regıme welches daran
teressiert W alr dıe sowJetische Propaganda auch aus dem un:! der KIr-
chenführer und auf der kiırchlichen orm erschallen lassen es NUur

öglıche C1INC reale theologische Zusammenarbeıt der Konfessionen
innerhalb der SowjJetunion behindern und verbileten, damıt dıe Kırchen
ja nıcht starken vereinıgten Kraft zusammenwachsen möchten.

DIie (I)kumene der Vergangenheıt W ar eher e1NC Okumene der Gipfel-
begegnungen 6116 (Okumene ormeller polıtischer Treffen Demgegenüber

dıe ökumeniıschen Kontakte auf der mıttleren ene völlıg un  {-
wıickelt uberdem hatte diesem Zeitabschnitt dıe ökumenische /usam-
menarbeıt MNUT C1NC ganz unbedeutende theologische Komponente

|DITS Kirchenleıtungen sahen der ökumenischen Zusammenarbeıt aupt-
SAaC  IC C1iN „‚taktısches Mıttel*“ ämlıch C1MN Instrument das der TC das
UÜberleben schweren eıt ermöglıchte und das dıe WENN auch
mınımalen Kontakte den Partnern Ausland aufrecht erhalten half

Ich muß auch cdıe sicherlich gul ökumenische Kollabo-
ratıon MIıL den antiıchristliıchen kommunistischen Regımen SO VEI-

mochte CS der Weltrat der Kırchen ohne Schwierigkeıiten C1INC grundsätz-
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1Cc Stellungnahme dıe partheı ın Südafrıka beschließen. Wal

aber gleichzeıtig fast völlıg 1n und taub gegenüber den Stimmen der
unterdrückten Chrısten In Usteuropa.

Übrigens spricht INnan noch heute in den internatiıonalen ökumenıschen
Organısatıonen 1Ur sehr uUuNngeCIn über dieses ema Ebenso steht eıne grund-
sätzlıche kritische Beurteilung ıhres andelns während der Jüngsten Pe-
riode der Geschichte Hrc diese Organısatiıonen immer noch aus

TL eıder en diese Tatsachen dıe Idee der OÖOkumene kräftig in eITu
gebracht, und CS wiırd bestimmt noch eıner gewIlssen Zeıtspanne edürfen,
bıs 1m Bewußtsein vieler Kırchen unterschıeden werden ann zwıschen der
theologisc motivierten Okumene und der erbärmlıchen polıtıschen Oku-
INENEC der Vergangenheıt.

Damıt wırd eutlıc daß mıiıt dem Zusammenbruch des gemeinsamen
Gegners In der Gestalt des kommunistischen Regimes die christlıchen Kon-
fessionen VOT einer völlıg Sıtuation standen. Zunächst mußten S1e
sıch auf dıe u machen nach ihrer eigenen konfessionellen Identität.
Iieses War keine eichte Aufgabe, denn häufig WAar das Handeln nach eilner
gemeinsamen Praxı1s des kiırchlichen Lebens das Hauptmerkmal für dıe Z
gehörigkeıt der entsprechenden TC überhaupt, jedoch nıcht das gleiche
gemeınsame Verständnıs der Theologıe.
IC jeder, der eıner bestimmten Konfession angehörte, wußte 9

G: sıch gerade dieser TG und nıcht eiıner anderen bekannte.
In vielen Konfessionen herrschte den eIistlıchen eıne große
1e der theologıschen Ansıchten über die Hauptfragen des ıstlıchen
Lebens und der Theologıie. DIie Ursachen 1erfür hıegen in der unzureichen-
den Ausbıildung der Geılstlıchen und 1m Defizıt theologıscher Lıteratur,
Was für viele den Lesestoff ınfach auf dıe ] _ ıteratur beschränkte, dıe S1e
gerade zufällig ZUT and hatten.

Deshalb 1st dıe zurückhaltende Eıinstellung gegenüber der Okumene sehr
oft recht subjektiv begründet uUurc Minderwertigkeitskomplexe und eiıne
sehr verschwommene konfessionelle Überzeugung. Jedoch mußte INan VOT

dem Begınn des Gespräches mıt anderen Konfessionen eıner klar defi-
nıerten Standortbestimmung kommen: Was bedeutet CS, daß ich dieser be-
stimmten Konfession angehöre? Darüber hınaus stellten die Kırchen fest,
dalß unter den Verhältnissen viele innerkirchlıc arende Fra-
SCcNH entstanden daß für dıe Zusammenarbeıt mıt anderen Konfess10-
NCN nıcht mehr viel eıt übrıg 16 Es zeichneten sıch auch unterschied-
1 konfessionelle Interessen ab

Während der Periode des Kampfes das Wiedererwachen und dıe
staatlıche Unabhängigkeıt dıe Kırchen wlieder Hrc das gemeınsame
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polıtısche Ziel mıtei1nander vereınt 1m Kampf für eiıinen ireiıen, demokratı-
schen Staat, 1mM amp dıe Rechte der Chrıisten och der Neuauf-
bau eInes unabhängıgen und demokratischen Lettlands eıne Sanz besondere
Herausforderung für den ökumeniıischen Dıalog, denn NUunNn mußte eiıne pOSI-
t1ve gemeınsame Argumentatıon gefunden werden, also keiıne gemeiınsame
Posıtion SESCNH sondern ein geme1lınsamer Standpunkt für Da-
mıt mußte der ökumenısche Dıalog theologıscher werden und konnte nıcht
NUT praktısch orlentiert Je1ıben

Ungeachtet dieser genannten TODIEmMe trafen sıch dıe Leıiter der erwähn-
ten Konfessionen also der Römisch-Katholıischen. Lutherischen, Orthodo-
ACH, Altgläubigen und Baptıistischen Kırchen regelmäßig, über SC
melınsam Ösende Fragen sprechen, dıe zunächst das NECUC Gesetz über
dıe relıg1ösen Organısationen betrafen.

iıne schwere Prüfung für dıe der FEıinheit den bestimmenden
Konfessionen War dıe Ausarbeıtung elnes Gesetzes über dıie Erteilung des
Relıgıionsunterrichtes allgemeınbiıldenden Schulen in an Anfangs

das e1 1mM Jahre 994 kamen dıe Leıter der Konfessionen mıtel1nander
übereı1n. für an als multikonfessionell gepräagtem Land ein geme1n-

ökumeniıisches Programm für den Relıgionsunterricht den Schulen
vorzulegen, das den Interessen er großen Konfessionen gerecht werden
sollte Es wurde beschlossen, das konfessionelle Proprium In den Sonntags-
chulen und In den Gemeıinden jeder einzelnen Konfession besonders
behandeln och nach einem Jahr gab dıe Römisch-Katholıische TC
völlıg überraschend bekannt, daß S1e nıcht bereıt SEelN, sıch weıterhın der
Ausarbeıtung eINes interkonfessionellen Programms für den Relıgionsunter-
richt beteilıgen; sS1e trat UN für den konfessionellen Relıgionsunterricht
eın DiIie übrıgen Konfessionen hatten damıt dıe Wahl zwıschen der Fortset-
ZUN& der Arbeıt einem interkonfessionellen Unterrichtsprogramm, Was

dıe Eıinheit den Chrısten In an gespalten hätte, oder der Tustim-
INUNg dem VON den Katholıken angetragenen konfessionellen odell
Die Konfessionen en sıch für den zweıten Weg entschıeden. Schlıießlic
escCHIO das lettische Parlament eın Gesetz:; welches vorsıeht, daß sechs
CNrıistliche Konfessionen einschheßlich der Adventisten und dıe Jüdısche
Geme1nnschaft das ec aben, Relıgionsunterricht öffentliıchen Schulen

erteıulen. Der geistlıchen Sıtuation In an kam dies nıcht zugule,
denn das orderte den Konkurrenzkampf zwıschen den Konfessionen 1ın den
chulen heraus. uch VON vornhereın eutlıc. daß dieses Gesetz wirt-
schaftlıch nıcht umzusetizen ist. denn 1st doch nıcht möglıch, in eıner
Schule ZU e1ıspie Zwel Mathematıklehrer und sıieben Relıgionslehrer
zustellen.
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rst nach langen Dıskussionen einıgten sıch auf Inıtlatıve der kvange-
Iısch-Lutherischen Kırche dıe Konfessionen In an mıiıt der Römisch-
Katholischen Kırche Ende 998 darauf. ZU Plan der Ausarbeıtung
eines gemeınsamen ökumeniıischen Programms für den Religionsunterricht
zurückzukehren.

ach der Ausrufung der staatlıchen Unabhängigkeıt Lettlands trat auch
In jeder Konfession der sogenannte radıkale konfessionelle Flügel In Hr-
scheinung mıt dem Bestreben, die eigene Kırche als dıe eINZ1g riıchtige
Konfession darzustellen und über dıe übrıgen Konfessionen herzufallen und
jede welıtere ökumeniısche Zusammenarbeıt grundsätzlıch auszuschließen.

Hıerzu einıge Sanz krasse Beıispiele:
Im re 995 erschlien In an eın römiısch-katholischer Katechis-

INUS, dessen Autor ein adıkal eingestellter katholischer Priester In
diıesem Katechısmus wiıird die lutherische Kırche ganz klar als eıne chrıist-
1 rrlehre, als klassıfızıert.

Auf der anderen Seılte gab die VOoNn lutherischen Pastoren gegründete
prıvate Organısatıon .„„‚Lutheran Herıitage Foundatıon ““ eiıne Zeitschrı her-
aus, In der ganz betont Schriften des Jjungen Luther zıtlert werden. in denen
1: den aps als den Antichrist bezeıchnet. In diıesen Veröffentlıchungen
werden dıe Katholıken und Calvıinisten ständıg als Verbreıter christlicher
ırleANren klassıfizıert. Wır mMuUSsSeEN anerkennen, daß dıe Leıiter der Konfes-
s1onen in beıden Fällen diese Erscheinungen verurteilt en

Dennoch dıe Leıtungen der Konfessionen genötigt, ständig dıe
konfessionell Radıkalen 1M Auge ehalten, nıcht als Verräter der
Interessen der e1igenen Konfession verurteilt werden und den Radıkalen
eınen Vorwand hefern, dıe Kırche spalten, WIE das leider bereıts in
den Kırchen mehrerer osteuropälischer Staaten geschehen ist

Das WAar auch einer der Hauptgründe afür, daß dıe Evangelısch-LutherI1-
sche Kırche Lettlands beı der Synode 1im Jahr 996 dem Beıitrıtt AT Erklärung
VON POorvoo nıcht zustimmte, obwohl vorher diesem ema mehrere
Konferenzen stattgefunden hatten. Dennoch ist dıe Unterzeichnung der Er-
klärung VO Porvoo NUTr eiıne rage der Zeıt, S1e äng CN mıt der weıteren
Entwicklung des kırc  ıchen Lebens und des ınneren theologischen 1al0-
SCS

Als eın bedeutender chrıtt DA ökumenischen Zusammenarbeıt In ett-
and ist dıe ründung eines Beıirates für Angelegenheiten der elıgıon beim
Justizministeriıum der epublı an 1im Oktober des Jahres 996
bewerten, In dem dıe Leıter der größten Konfessionen Lettlands vertreten
SInd. Dieser Beıirat trıfft sıch einmal 1mM Monat, Fragen beraten, dıe
1mM gemeınsamen Interesse der Kırchen und des Staates Ss1nd.
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Die Zukunft der okumenischen Zusammenarbeit
un! dıe losenden ufgaben
Ich o  ©: daß ich eutlic machen konnte, daß eine der wiıchtigsten NOr
ausselizungen für eine effektive ökumeniısche Zusammenarbeıt dıe ew1ß-
heıt über die eigene Identität ist. Während der eıt des Suchens nach einer
eıgenen Theologie und kırchlichen Praxıs fühlen sıch dıe Kırchen unsıcher,
denn 918e fürchten, 1mM autTfe des Prozesses der ökumeniıschen Z/Zusammen-
arbeıt ıhr e1genes Gesıcht verheren. Irotzdem wiıird dıe ökumenische
/Zusammenarbeıt wlieder intens1ıver werden,. Je mehr sıch das Bewußt-
se1ın der konfessionellen Identität herauskrıstallısıert, denn c g1bt In ett-
land für dıe ökumenische /Zusammenarbeıt keine Alternatıve. Besonders dıe
Lutherische Kırche als eıne Kırche In der Mıtte des konfessionellen Spek-

kann 1Im ökumeniıschen Dıalog eıne gulte Miıttlerin se1n zwıschen den
Kırchen mıt eıner uralten TIradıtıon und dem radıkalen Protestantismus 1mM
chrıstlıchen Umfeld Lettlands

In fast allen postsozlalıstischen Staaten g1bt 6S mıt der Okumene TODIemMme
Eıgentlich ollten dıe rchen iıhren eigenen ökumeniıschen Standort Jetzt
NEU estimmen und e1 eın anderes Muster für dıe ökumenische /usam-
menarbeıt entwiıckeln, ein Oodell für eıne WITKIIC theologisc begründete
ökumeniısche /Zusammenarbeıit. Wenn S1C ihre Freıiheıt und ihr e1IDStDe-
wußtseıin wledergewonnen aben, ann werden die Kırchen sıch entsche1-
den mussen, ob und weshalb S1IE überhaupt ökumenisch und theologisc
zusammenarbeıten möchten. Es 1st für dıe Kırchen wichtig, In iıhrer inneren
Entwicklung selbst ZUT Erkenntnis kommen, daß dıe ÖOkumene eın Wert
und eın chrıistlıcher Imperatıv ist

IDIie ökumeniısche Zusammenarbeit zwıschen den rchen 1mM altıkum
War VOT dem Zweıten e  1eg noch nıcht besonders entwickelt, und dann
kam die Okkupatıon. Das bedeutet, daß diese Kırchen erst Jjetzt dıe MöÖög-
16  el aben, eın qualıtatives und zielbewußtes odell der ökumeniıschen
/Zusammenarbeıt entwiıickeln. Fortschritte In der ökumeniıschen Zusam-
menarbeiıt sınd Kennzeıichen für den SC des Reifeprozesses und für
das wlıedergewonnene Selbstvertrauen elıner IC Deshalb braucht dıeser
Prozeß der ernsthaften ökumeniıschen Fortentwicklung noch einıge e1ıt
Der ogen der Fragen, dıe dıe Kırchen Usteuropas auf dem Gebiet der
ökumeniıschen Zusammenarbeıt noch lösen mussen, ist sehr weıt

DIie größeren und stärkeren Konfessionen MUSSsSeEN das richtige Mal} fin-
den afür, WIe S1IeE sıch gegenüber den kleineren Konfessionen und NCUu

gegründeten relıg1ösen Bewegungen verhalten. e1 können S1e leicht
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In dıie große Versuchung geraten, dıe eigene Vergangenheıt chnell
verdrängen und gegenüber den anderen dıe gleiche Taktık anzuwenden,
mıt der dıe kommunistischen Regıme früher alle Konfessionen
VO:  CNn sınd verbleten, beiseıite schieben, nıcht beachten, S1e als
Machtmutte ZU Durchsetzen der eigenen Interessen benutzen.
[)as kırchliche en in eiıner pluralıstischen, VON unterschiedlichen Wer-
ten gepräagten Gesellschaft ist komplızıert und voller Herausforderungen.
Wıe findet Ian den Ausgleıich zwıschen dem Pluralısmus und der Wahr-
heıt nach christliıchem Verständnıis? Wıe findet INan den Ausgleıch ZWI1-
schen eiıner festen Überzeugung und der Offenheiıt gegenüber anderen
Standpunkten ? Wıe wırd INan miıt dem Problem des Besıiıtzes der eINZI1-
SCH Wahrheıt fertig?
DiIie Kırchen mMuUsSsen eıner Lösung der Schwierigkeıiten zwıschen den
östlıchen und westliıchen rchen kommen. Wenn dıe westeuropälschen
Kırchen den osteuropäischen rchen Kriıtik üben deren Enge
und Fundamentalısmus, ann krıtisıeren die osteuropälischen Kırchen WIEe-
derum be1 den westeuropäischen rchen deren ückgang ıstlıcher
Substanz. Wıe soll INan diesen Dıalog auf rechte Weise gestalten ? Es ist
bekannt, daß das Umfeld der ökumeniıschen Gespräche oft einen BOox-
nng erinnert, dıe Schwächeren in dıe Ecke gedrängt werden. e1
bleibt das Problem weılterhın bestehen, ob C ZU eıspie. einen gleich-
wertigen theologischen Dıalog zwıschen eiıner wiıirtschaftlıc. schwachen
und eiıner wirtschaftlıch starken Kırche überhaupt geben kann., besonders
dann. WEINN die schwächere auf dıe materıelle der stärkeren aANSC-
wliesen ist?
Wenn ich auf dıe vielen offenen ökumenischen Fragen blıcke, dann ann
ich 11UT .18 Schluß kommen, daß dıe ökumenische Zusammenarbeıt der
Kırchen in den baltıschen Staaten e1INes äftıgen mpulses daus

den eigenen Reıhen rıngen CdamT, denn auf dıesem Gebilet geschieht
ZUT eıt noch nıcht es in der nötıgen 1e

Auf jeden Fall ist das Ende des Jal  underts, das auf der polıtıschen
Landkarte und 1mM Denken der Menschen viele Veränderungen mıt sıch
gebrac hat, eıne HELE Herausforderung für dıe Christen der verschledenen
Konfessionen. erden sıch dıe Chrıisten In dieser Welt, auf der 6S viele
Gegenkräfte Z Christentum g1bt, einem geme1insamen Chrıistuszeugn1s
zusammenschließen können? Dieses gemeinsame Zeugn1s wiırd aber erst
dann glaubhaft, WENN dıe Chrısten das Mal tragen, Urc das INan S1e auch
als Christen erkennt 1e und gegenselt1ges Verständnıs.


